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Sratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Dienſtag, den 28. Juni 1904.149.

Abonnements Einladung.

Hierdurch laden wir zum Abonnement auf
das III. Quartal 1904 des „Merſeburger
Kreisblatts“ ergebenſt ein. Das Blatt
bringt alles Wiſſenswerte aus Stadt und
Land ſchnell und in gedrängter Kürze, ohne
dem Leſer den vielen Ballaſt aufzubürden,
wie die hierorts zur Verbreitung gelangenden
auswärtigen Blätter. Haltung und politiſche
Richtung des Kreisblatts ſind bekannt.

Der Preis bleibt unverändert.
Redaktion und Verlag des

Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Wir haben dem Pfarrer Hilpert in Nie-

derclobicau die vertretungsweiſe Verwaltung
des Kreisſchulaufſichtsbezirke Lauchſtädt
vom 1. Juli d. Js. ab übertragen.

Merſeburg, den 22. Juni 1904.
Königliche Regierung.

Abteilung für Kirchen und Schulweſen.
von Borſtell.

Bekanntmachung.
Die mit Einſendung der Anbau-Erhebungs-

poſtkarten rückſtändigen Gemeinde- und Guts-
vorſteher fordere ich auf, binnen 2 Tagen die-
ſelben hierher einzureichen.

Merſeburg den 27. Juni 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes

an den Kommunal-Anpflanzungen vor dem
Klauſentor, auf den früher Burkhardt'ſchen
Grundſtücken, auf dem Gerichtsrain, hinter
der weißen Mauer, hinter der Gehölzſchule,

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(9. Fortſetzung.)

„Weshalb wollen Sie nicht kommen
fragte ſie erſtaunt und mit beleidigter Miene.

„Das will ich Jhnen offen ſagen,“ ant-
wortete er. „So lange ich mich in dieſer
unſeligen Lage, ohne feſten Boden unter den
Füßen befinde, iſt es mir unmöglich, mich
zwanglos in einer größeren Geſellſchaft zu
bewegen. Jch fühle mich gedrückt und außer-
halb des Kreiſes aller wohlſituierten Menſchen
ſtehen.“

„Jch begreife dieſes Gefühl vollſtändig,“
ſtimmte ihm Martha nachdenklich bei.

„Aber bis Mittwoch über vierzehn Tage,
wo das Feſt ſtattfindet, können die Umſtände
ſich doch geändert haben,“ äußerte Jſabella
mit jener Gereiztheit, in die ein Widerſpruch
oder verſagter Wunſch ſie ſtets verſetzte.

„Sollte das der Fall ſein, ja, dann würde
ich es mir zur beſonderen Ehre ſchätzen, Fräu-
lein Jſabella. Gelingt es mir bis dahin
nicht, muß ich ſchon bitten, mir zu verzeihen.“

„Und wenn ich es nun nicht täte, ſondern
Sie bitten würde, auf jeden Fall zu kommen,
würden Sie auch dann noch widerſtehen?“
fragte ſie mit ſieghaftem Lächeln und im
Bewußtſein der Gnade, die ihn nach ihrer
Meinung überwältigen mußte, mit kokettem
Augenaufſchlag zu ihm emporblickend.

„Jch muß wohl,“ entgegnete Lothar höflich,
aber beſtimmt, „das Bewußtſein des Ver-
meidens einer traurigen Rolle vor Jhnen

auf dem Wege von der Klauſe nach der
Königsmühle, auf der Lauchſtädterſtraße,
auf der Obſtplantage hinter dem Exerzier
platz und auf dem als Baumſchule im
von Schildt'ſchen Stiftsgarten erpachteten
Terrain, ſoll

Sonnabend, den 2. Juli er.,
vormittags 10 Uhr

im Kommunalbüreau öffentlich an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige
werden erſucht, ſich in dieſem Termin pünkt-
lich einzufinden. Die Bedingungen der
Verpachtung werden im Termine bekannt

gemacht. (1355Merſeburg, den 26. Juni 1904.
Die Oekonomie-Deputation.

Bekanntmachung.
Verkaufsſtellen von Sparkarten und Spar-

marken der hieſigen ſtädtiſchen Pfennig-Spar-
kaſſe befinden ſich bei:

Fräulein Scharre, Materialwarenhandlung
Neumarkt 77,

Kaufmann Teichmann, Unteraltenburg 48,
Kaufmann Herfurth, Breiteſtraße 1,
Kaufmann Buſchmann, Sand 3,
Kaufmann Ortmann, Schmaleſtraße 9,
Kaufmann Fritſch, Gotthardtsſtraße 19,
Kaufmann Sauerbrey, Oberburgſtraße 7,
Buchbindermeiſter Seyferth, kl. Ritter-

ſtraße 9/10,
Kaufmann Speiſer, Breiteſtraße 7.
Merſeburg, den 25. Juni 1904.

Der Magiſtrat. (1356
Bekanntmachung.

Unteroffiziere und Mannſchaften der Re
ſerve und Landwehr der Telegraphentruppen
und Eiſenbahntruppen, von tadelloſer
Führung, welche bereit ſind, in die Schutz
truppe für Südweſtafrika einzutreten, haben

würde mir den Mut geben, ſelbſt einem vor-
übergehenden kleinen Zorn, der übrigens für
mich ſehr ſchmeichelhaft iſt, zu trotzen.“

Jſabella zuckte die Achſeln, ſie ärgerte ſich,
in Lothar von Jlſenburg noch nicht den
willenloſen Sklaven gefunden zu haben, der
vollſtändig von ihr beherrſcht wurde; jeden
falls, ſo redete ſie ſich ein, wagte er es noch
nicht, mit Abſichten hervorzutreten, die na-
türlich in ſeiner gegenwärtigen Lage an-
maßend genannt ſein dürften; ſobald der
rechte Zeitpunkt gekommen, würde er ſchon
ſprechen, ſollte dann aber, das nahm ſich
Jſabella jetzt vor, für ſeine jetzige allzu kühne
Zurückhaltung büßen.

Als er ſich bald darauf verabſchiedet hatte,
ſah ſie der ſtattlichen, den Gartenweg ent-
lang ſchreitenden Geſtalt des jungen Manues
mit einem leiſen Seufzer nach: Lothar gefiel
ihr ſie fand ihn anziehender als alle,
welche ſie bis dahin kennen gelernt. Warum
war er vom Schickſal nicht mit Reichtum
bedacht worden, dann hätte Jſabella ſich
keine Minute beſonnen und ihn zum Gatten
genommen: aber der Gedanke, ſeine Armut
mit ihm teilen zu müſſen, war ſo unerhört,
daß es ihr gelang, alle wärmeren Empfin-
dungen ſiegreich in den Hintergrund zu
drängen.

Martha ſaß noch lange am Flügel, und im
Widerhall der ſchmeichelnden Töne ihres er-
wählten Mozart durchdachte und erlebte ſie
noch einmal jedes Wort und jeden Blick des
jungen Mannes, der heute zum erſtenmal in
ſo warmem, herzlichem Ton zu ihr geſprochen

ſich unter Vorlage ihres Militärpaſſes frei
willig an einem der nächſten Tage, vormit-
tags 9 Uhr, behufs ärztlicher Unterſuchung
auf Tropendienſtfähigkeit im Geſchäftszimmer

des h Weißenfels, Zeitzer
ſtraße 31I, zu melden.

Reiſe pp. Koſten zum Bezirkskommando
und zur Heimat zurück, können nicht vergütet
werden.

Der Einſtellungstag wird ſpäter noch mit-
geteilt werden.
Königliches Bezirkskommando Weißenfels.

von Krafft,
Oberſt z. D. und Bezirkskommandeur.

König Eduard in Kiel.
Kiel, 25. Juni. Der König von

England iſt heute nachmittag hier ein-
getroffen. Nachdem Kaiſer Wilhelm
den König auf deſſen Yacht herzlich begrüßt
hatte, begaben ſich beide Monarchen an Bord

der Kronprinz, die Prinzen Heinrich und
Eitel Friedrich teilnahmen.

Es wurden folgende Trinkſprüche gewechſelt:

Kaiſer Wilhelm:
„Es gereicht mir zu hoher Befriedigung,

Eurer Königlichen und Kaiſerlichen Majeſtät
zum erſten Male an Bord eines deutſchen
Kriegsſchiffes den Willkommensgruß zu ent
bieten. Den Seeweg wählend, ſind Euere
Majeſtät zum deutſchen Geſtade gekommen,
als der Herrſcher eines großen, durch die See
weltumſpannenden Reiches und wollen auch
gütigſt an den Veranſtaltungen des deutſchen
Segelſports Anteil nehmen. Begrüßt ſind
Eure Majeſtät worden durch den Donner der
Geſchütze der deutſchen Flotte, welche erfreut
iſt, ihren Ehrenadmiral zu ſehen. Sie iſt die
jüngſte Schöpfung unter den Flotten der
Welt und ein Ausdruck der wiedererſtarkenden
Seegeltung des durch den verewigten großen

144. Jahrgang.

Kaiſer neu geſchaffenen Deutſchen Reiches.
Beſtimmt zum Schutze ſeines Handels und
ſeines Gebietes, dient ſie ebenſo wie das
deutſche Heer der Aufrechterhaltung des
Friedens, den das deutſche Reich ſeit über
dreißig Jahren gehalten und Europa miter-
halten hat. Einem jeden iſt bekannt durch
Euer Majeſtät Worte und Wirken, daß Euerer
Majeſtät ganzes Streben auf eben dieſes Ziel
gerichtet iſt: die Erhaltung des Friedens. Da
auch dies Ziel zu erreichen ich ſtets meine geſamten
Kräfte eingeſetzt habe, ſo möge Gott unſeren
Beſtrebungen Gelingen verleihen. Jn unaus-
löſchlicher Erinnerung an die in Osborn
gemeinſam verlebten, unvergeßlichen Stunden
am Sterbebette der großen Beherrſcherin des
jetzt von Euerer Majeſtät regierten Welt-
reiches leere ich mein Glas auf das Wohl
Eurer Majeſtät. Jch trinke auf das Wohl
Seiner Majeſtät des Königs von Groß-
britannien und Jrland, Kaiſers von Jndien.“

der „Hohenzollern“, wo abends um 8 Uhr König Eduard erwiderte auf dieſe AnGalatafel an der u. a die Kaife Wange in deutſcher Soras n
Toaſt: „Jndem ich Euerer Kaiſerlichen und
Königlichen Majeſtät meinen aufrichtigſten
Dank ſage für die überaus freundlichen
Worte, in welchen Euere Majeſtät auf mein
Wohl getrunken haben, ſchätze ich mich glück
lich, daß ſich ſchon jetzt Gelegenheit bietet,
meinem Gefühle der höchſten Anerkennung
Ausdruck geben zu können für den
glänzenden Empfang, den Euere Majeſtät
mir hier bereitet haben. Es freut mich
ganz beſonders, daß es mir möglich war,
Euerer Majeſtät zu einer Zeit des Jahres einen
Beſuch machen zu können, in welcher ich ge
wöhnlich in der Heimat am meiſten in An-
ſpruch genommen bin; jedoch der Anteil, den
ich ſeit langen Jahren am Segelſport ge-
nommen habe, übte zu große Anziehungskraft
aus, um nicht den Anlaß zu benutzen, mich
zu überzeugen, wie es Euerer Majeſtät ge-
lungen iſt, für dieſen Sport auch in Deutſch-

hatte. Was bedeutet das neigte er ſich
denn nicht der Jſabella zu? Sie wußte
keine Antwort darauf zu geben, aber in ihr
Herz war ein großes, beſeligendes Glücksge-
fühl gezogen, ein ſtilles, verſchwiegenes ge-
heimnisvolles Hoffen, wie das ſüße Vorge-
fühl einer erſten, reinen Liebe, die Erwiderung
ahnt.

D.

Lothar, welcher langſam den Strandweg
der einſamen Villenſtraße bis zur Halteſtelle
der alle Viertelſtunde von Rio ankommenden
Dampfboote dahinſchritt, ahnte nicht, daß
ſeine liebevollere Beachtung Marthas eine ſo
bedeutſame Wandlung in ihr hervorgebracht
hatte; ſobald er ſich allein befand, fielen
auch die Sorgen um ſeine Exiſtenz von neuem
über ihn her und verbannten alle ihm jetzt
ſelbſt als thöricht und unzeitig erſcheinenden
Liebesgedanken.

Zum erſtenmale in ſeinem Leben drohte
das Schreckensgeſpenſt der Nahrungsſorgen
dreiſt an ihn heran zu treten, und ſo furcht-
bar war der Anblick, daß es ihm unmöglich
ſchien, den Kampf ums Daſein mit ihr zu
beginnen, der Mut entſank ihm mehr als
hundert ſtellenloſe deutſche Kaufleute, die
gewiß unter den beſcheidenſten Anſprüchen
gearbeitet haben würden, ſollten ſich zur Zeit
in Rio befinden wer würde ihn nehmen,

den früheren Offizier, ohne praktiſche Vor-
kenntniſſe, ohne ſpezielle Empfehlungsbriefe
Es war zum Verzweifeln! Und nach Deutſch-
land zurückkehren Bei dieſem Gedanken

ſtieg ihm das Blut heiß in die Wangen

nein, lieber wollte er mit den letzten zwei
Talern einen Revolver kaufen, dem Jammer
ein Ende zu machen.

Bald hatte er den weit in das Meer
hineingebauten breiten Steg, in deſſen rundem
Ausſchnitt das Dampfboot anlegte, erreicht
noch war es hier menſchenleer, da zu dieſer
Stunde wenig Leute zu gehen pflegen.

Lothar lehnte gegen einen der ſtarken
Pfähle und blickte ſinnend über die im
Nachmittagsſonnenglanze leuchtende blaue
Bai, über welcher ſich der Himmel in heiterer,
kriſtallener Klarheit wölbte und die weißen
Schiffchen wie Schwäne Lohengrins hinab-
glitten nicht weit von der Brücke eilte ein
Boot, gerudert von ſechs Negern in brennend
roten Blouſen, vorüber. Die palmenge-
ſchmückten Jnſeln und rings im Halbkreis
um die Bai emporſtrebenden Gebirgsketten
ſchimmerten in bläulichen und violetten
Farben, Lothar empfand den Zauber des unver
gleichlich ſchönen Bildes, aber ſeine Stimmung
war im Vergleich zu der Ruhe, Schönheit
und Poſie atwenden Natur die denkbar
düſterſte und erſchien ihm faſt wie Hohn.

Als endlich das breite Ungetüm des Fähr-
bootes auf den ſchaumglitzernden Wellen
dahergekeucht kam, erwog er unwillkürlich,
ob es ein leichterer Tod ſein würde, ſich von
ſeinem flachen Deck aus ins Meer zu ſtürzen,
wie es vor wenigen Tagen auch ein junger
Deutſcher gemacht, oder ſich eine Kugel in die
Schläfe zu jagen.

(Fortſetzung folgt.)
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land ſo viele Liebhaber zu gewinnen. Dazu und gerade hierin liegt der Hauptzweck des
geſellte ſich der Wunſch, die innigen verwandt-
ſchaftlichen Beziehungen, welche unſere Häuſer
ſeit ſo langer Zeit verbunden habèn, durch
erneuerten perſönlichen Verkehr womöglich noch
enger zu knüpfen. Euerer Majeſtät anerkennende
Erwähnung meines unabläſſigen Strebens nach
Erhaltung des Friedens hat mich tief gerührt,
und ich bin beglückt in der Gewißheit,
daß Eure Majeſtät das gleiche Ziel im Auge
haben. Möchten unſere beiden Flaggen bis
in die fernſten Zeiten, ebenſo wie heute,
nebeneinander wehen zur Aufrechterhaltung
des Friedens und der Wohlfahrt nicht allein
unſerer Länder, ſondern auch aller anderen
Nationen. Jch bin ſtolz darauf, Eurer Maje-
ſtät Flotte als Ehren-Admiral anzugehören,
ebenſo wie meine Flotte es als hohe Ehre
ſchätzt, daß Eure Majeſtät die britiſche See
uniform tragen, welche Eurer Majeſtät von
meiner unvergeßlichen Mutter verliehen wurde,
deren Andenken uns beiden gleich heilig iſt.
Jch erhebe mein Glas, um auf das Wohl
Eurer Majeſtäten zu trinken. Seine Maje-
ſtät der Deutſche Kaiſer, König von Preußen
und Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin
leben hoch, hoch, hoch!“

Die Anſiedlungsgeſetz- Novelle
iſt manchem ein Dorn im Auge. Daß die
Polen dagegen ſind, iſt begreiflich: denn der
Hauptzweck der Vorlage iſt, der weitern Ver
mehrung ihres Grundbeſitzes in den Oſtmarken
einen Riegel vorzuſchieben. Es iſt den Polen
natürlich höchſt unbequem, daß ihren Anſied-
lungs-Geſellſchaften, die ſich als die gefähr-
lichſten Gegner des Deutſchtums erwieſen
haben, das Handwerk gelegt werden ſoll. Um
dieſe Waffe weiter gegen uns gebrauchen zu
können, behaupten die Polen, es verſtoße gegen
die Verfaſſung, wenn wie es die Vorlage
will den Behörden das Recht gegeben
würde, die Genehmigung von Anſiedlungen
aus nationalen Gründen zu verſagen.

Dieſer Einwand iſt in der Kommiſſion des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes wirkſam ent-
kräftet worden. Die Vertreter der nationalen
Parteien haben in Uebereinſtimmung mit der
Staatsregierung überzeugend nachgewieſen,
daß eine Verletzung weder der preußiſchen,
noch der Reichsverfaſſung vorliegt. Die
Novelle darf aber nicht nur nach
Maßgabe des Rechtes, ſondern muß
auch vom Standpunkte der Pflicht gegen den
Staat und die Geſellſchaft beurteilt werden.
Die 14 Jahre der Tätigkeit der preußiſchen
Anſiedlungs- Kommiſſion haben gezeigt, daß
dem Geſetze von 1886 die Seele fehlt. So-
lange es der polniſchen Koloniſation möglich
iſt, neben einen deutſchen Bauer mehrere
polniſche Anſiedler zu ſetzen und letztere mit
beſſern Daſeins- Bedingungen auszuſtatten,
muß die Wirkung des Anſiedlungsgeſetzes
verſagen. Die Staatsvernunft gebietet, daß
hier Wandel geſchaffen werde. Mit ihren
unberechtigten Klagen ſchaffen die Polen dieſe
Tatſache nicht aus der Welt.

Leider werden die Polen in ihrem Wider
ſtande auch von einigen Deutſchen unterſtützt.
Jn Blättern des Bundes der Landwirte wird
die Befürchtung geäußert, daß die Güterpreiſe
in der Oſtmark um 40 v. H. fallen und die
meiſten dort anſäſſigen deutſchen Beſitzer das
ganze Vermögen einbüßen würden. Gegen
dieſe Auffaſſung hat ſogar die „Kreuzzeitung“
Front gemacht. Es hieß in dieſem Blatte
vor einiger Zeit:

„Nun iſt gewiß nicht zu verkennen, daß
das vorausſichtliche Sinken der Grundſtücks-
werte in einzelnen Fällen eine Schädigung
wirtſchaftlich ſchwacher Landwirte zur Folge
haben kann. Es darf dabei aber nicht über
ſehen werden, daß dieſer Rückgang in den
Güterpreiſen ſich nur auf denjenigen einge-
bildeten oder doch jedenfalls ungeſunden
Mehrwert erſtrecken kann, auf den die Preiſe
jetzt getrieben ſind, weil die Güter Spekula-
tionsobjekt der polniſchen Parzellierung ge-
worden ſind. Dieſe hohen Preiſe ſind nicht
durch die Anſiedelungskommiſſion wie
man wohl behauptet hat ſondern durch
die wilde Konkurrenz der polniſchen Parzel-
lierungsbanken und einzelner Güterſchlächter
hervorgerufen in den tatſächlichen Verhält
niſſen ſind ſie nicht begründet. Jm Jntereſſe
des Gemeinwohls und nicht in letzter Linie
gerade auch im beſtverſtandenen Jntereſſe der
Landwirtſchaft ſelbſt muß es aber geboten er
ſcheinen, daß die Grundſtückspreiſe auf die
geſunde und reelle Baſis des Ertragswertes
zurückgeführt werden und daß der ungeſunden,
ohne entſprechende, zur Lebensfähigkeit der An-
ſiedlungen unbedingt erforderlichen Ausſtattung
dieſer neuen Gebilde arbeitenden Güterſchlächterei
wirkſam entgegengetreten wird. Der unbe-
fangen Urteilende wird dieſes Ziel als be
rechtigt und verſtändig anerkennen müſſen,

Geſetzes, das ſich keineswegs nur gegen die
politiſch bedenkliche polniſche Koloniſation,
ſondern in erſter Linie gegen die gemeinſchäd-
liche ungeſunde Koloniſation überhaupt richtet.
Man wird erwarten dürfen, daß die Geſundung
der Verhältniſſe, die durch das neue Geſetz
angeſtrebt wird, auch von allen einſichtigen,
ohne Voreingenommenheit urteilenden Land
wirten in den Oſtmarken willkommen geheißen
wird.“

Dieſe Worte ſind umſo bemerkenswerter,
als die „Kreuzzeitung“ das führende Blatt
der Konſervativen und als ſolches über den
Verdacht, unſere Landwirte zu ſchädigen,
turmhoch erhaben iſt. Hoffentlich wird ſich
die Mehrheit des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes durch die Verſchleppungs- Taktik der
Gegner des Entwurfs in ihrem bisher ein
genommenen Standpunkte nicht beirren laſſen.
Ein Hinausſchieben der Entſcheidung würde
nur der polniſchen Agitation dienen, alſo
dem Deutſchtum in den Oſtmarken ſchaden.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 27. Juni.

Vor Port Arthur haben die Ruſſen aber-
mals eine Niederlage erlitten. Die Port
Arthur-Flotte kommt als aktionsfäh'g kaum
noch in Betracht. Von den Operationen zu
Lande hört man wenig.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel
dungen vor:

London, 25. Juni. Die hieſige japa-
niſche Geſandtſchaft erhielt die offizielle Be
ſtätigung von Togos Siege, ſie ſtimmt
ganz mit Reuters Berichten überein. Allem
Anſchein nach handelte es ſich wieder um
einen überraſchenden Nachtangriff der japani-
ſchen Torpedoboote aufdie vor dem Hafeneingang
liegende ruſſiſche Flotte. Nach engliſcher
Meinung haben die Ruſſen in Port Arthur
jetzt kein einziges wirklich gefechtstüchtiges Li-
nienſchiff mehr, von Torpedobooten abgeſehen,
bleiben als in allen Stücken ſee- und ge-
fechtstüchtig nur der Panzerkreuzer „Bajan“,
ein großer geſchützter Kreuzer „Askold“ oder
„Diana“ und der kleine Kreuzer „Novik“.

Tokio, 25. Juni. Admiral Togo be-
richtet: „Am 23. Juni vormittags elf Uhr
erhielt ich einen Funkſpruch von einem vor
Port Arthur liegenden Aufklärungsſchiff, daß
die ruſſiſche Flotte aus dem Hafen herausfahre.
Jch ging darauf mit der geſamten Flotte, mit
Ausnahme der mit beſonderen Aufträgen be-
dachten Schiffe, vor. Die feindliche Flotte
beſtand aus ſechs Schlachtſchiffen, fünf Kreuzern
und vierzehn Torpedobootgzerſtörern und ſchien
den Verſuch zu machen, nach Süden vorzu-
rücken; bei Einbruch der Dunkelheit machte
der Feind aber außerhalb des Hafens Halt. Jn
der Nacht machte die Mehrzahl unſerer Tor-
pedobootzerſtörer und Torpedoboote einen An-
griff gegen die Ruſſen vor dem Hafen.
Wenigſtens ein Schlachtſchiffvom „Pereswjät“
Typ ſchien geſunken zu ſein; ein Schlacht
ſchiff der „Sſewaſtopol“ Klaſſe und ein
Kreuzer vom „Diana“-Typus wurden, wie
wir ſahen, am nächſten Morgen anſcheinend
ernſtlich beſchädigt in den Hafen eingeſchleppt.
Auf unſerem Torpedobootzerſtörer „Shirakumo“
wurde die Offiziersmeſſe beſchädigt: dabei
wurden drei Mann getötet, ein Arzt und
zwei Mann verwundet. Das Torpedoboot
„Chidori“ traf ein Schuß hinter dem Ma-
ſchinenraum, ohne daß wir Verluſte hatten.
Die Torpedoboote Nr. „64“ und „65“ erlitten
leichte Beſchädigungen; weiter haben wir keinen
Schaden zu verzeichnen.“

Port Arthur, 26. Juni. Admiral
Togo berichtet: Jch erhielt am Donnerſtag
Nachricht vom Erſcheinen der ruſſiſchen Flotte
in der Nähe der Einfahrt des Hafens von
Port Arthur und ging ſofort mit der ganzen
Flotte vor. Die ruſſiſche Flotte beſtand aus
6 Schlachtſchiffen, 5 Kreuzern und 14 Tor-
pedobootszerſtörern. Es war augenſcheinlich
ein Vorſtoß nach Süden geplant. Die japa-
niſchen Schlachtſchiffe und Torpedobootszer
ſtörer griffen an und brachten ein Schlacht-
ſchiff der Pereswjet-Klaſſe durch einen Tor
pedo zum Sinken und machten ein anderes
Schlachtſchiff ſowie einen Kreuzer kampf-
unfähig. Der japaniſche Torpedobootszer
ſtörer „Schirakumo“ iſt beſchädigt, 3 japaniſche
Torpedoboote leicht beſchädigt. 3 Japaner
ſind tot, 3 verwundet.

Petersburg, 24. Juni. Ein Telegramm
des Generals Sſacharow an den Generalſtab
von geſtern meldet: Gegen abend des 22.
Juni erſtreckte ſich die Linie der japaniſchen
Sicherungswachen, etwa 6 Werſt nördlich von
Sſenjutſchen, von der Küſte bis zum Fuße
der Berge. Sie berührte die Dörfer Sianoaizi,
Danzyu, Litſiatun, Jonzanjatun und Wanſiago-

ſchan. Auf einer Höhe in Litſiatun war eine
heliographiſche Station in Tätigkeit. Auf
dem linken Flügel bemerkte man Jnfanterie-
ketten und Maſchinengewehre. Jm Laufe des
22. Juni verſuchten japaniſche Streifwachen
von den Flügeln aus die Linien unſerer
Wachpoſten zu durchbrechen, ihre Verſuche
waren aber vergeblich. Die Nacht verging
ruhig. Am morgen des 23. Juni erneuerte
der Gegner den Angriff. An der Küſte iſt
zwiſchen Tawaga und dem Fluſſe Kantahe
die Anweſenheit feindlicher Schiffe auf
hoher See bemerkt worden. Auf den
aus Sſiujan nach Haitſcheng führenden Wegen
wurde der Vormarſch des Gegners am
21. und 22. Juni von den Abteilungen
unſerer Vorhut aufgehalten. Ein Offizier
und 3 Mann wurden berwundet. Am 22.
Juni blieben die Japaner im Tſchapanlinpaß,
ohne weitere Bewegungen zu unternehmen. Jn
der Umgebung von Föngwangtſchöng ſind
keine beſonderen Veränderungen eingetreten.
Nur in der Umgegend von Chabalin, wo die
Japaner Feldbefeſtigungen errichten, iſt eine
geringe Verſtärkung der feindlichen Truppen
zu bemerken. Auch wird von ihnen der aus
Föngwangtſchön nach Sſelutſchan führende
Weg ausgebeſſert. Auf dem Wege Sſaimatſi
nach Liaujang zogen die Japaner am 21. Juni
ſich bis hinter Aianjamyn zurück. Jn einem
Scharmützel mit ihnen wurden 1 Offizier und
2 Koſaken verwundet.

Petersburg, 26. Juni. Ein Spezial-
korreſpondent der „Birſhewija Wijedomoſti“
telegraphiert aus Liaujang vom 23. d.
M.: Die unter dem Befehl des Generals
Miſchtſchenko ſtehenden Truppen haben
General Kuroki heute gezwungen, ſich zurück
zuziehen. Ueberall herrſcht Ruhe. Kaitſchou
bleibt in unſeren Händen. Die Hitze iſt
glühend (32 Grad im Schatten). General
Gern gros bleibt trotz der bei Wafangou
empfangenen Wunde bei der Front. Es ſtellt
ſich heraus, daß das Gefecht bei Wafangou
am 15. ds. Mts. von den Ruſſen hätte
gewonnen werden können. (7) Unſere
Truppen hatten ſchon die feindlichen
Verſchanzungen beſtiegen, als der Befehl zum
Rückzug eintraf. Am 24. d. M. befand ich
mich in Kaitſchou und war Zeuge eines
glänzenden Gefechts der Koſaken des Generals
Samſonow. Die Koſaken näherten ſich un
bemerkt den Pferden der japaniſchen Kavallerie,
nahmen 30 Pferde weg und töteten die
übrigen von zwei Schwadronen.

Söul, 24. Juni. Die „Mandſchuria“
legte mit einer Anzahl japaniſcher Parla-
mentarier, Mitglieder der Admiralität und
Journaliſten an Bord in Kure und Saſebo
an, wo die Arſenale beſichtigt wurden. Jn
Maſſugama wurden die Geſangenen beſucht.
Die „Mandſchuria“ traf am 22. Juni in
Tſchemulpho mit 590 ruſſiſchen Gefangenen ein.

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 24. Juni. Generalleutnant v.

Trotha telegraphiert unterm 22. Juni aus
Okahandja: „Erſte, zweite, vierte Kompagnie
des Feldregiments 1, dritte Batterie, Ma-
ſchinengewehr- Abteilung Saurma-Jeltſch, Ba
ſtard- Abteilung unter v. Eſtorff verhinderte
die Hereros am Ausweichen nach Nordoſten;
ſie werden nach Oſondema gehen, um die Ver-
bindung mit Oberleutnant Volkmann herzu-
ſtellen. Die fünfte und ſiebente Kompagnie
des Feldregiments 1, die vierte Batterie unter
Heyde marſchieren nach Okoſouduen; hier
treten unter ſeinen Befehl die ſechſte Kom
pagnie des Feldregiments 1 und die zweite
Batterie. Das Bataillon Mühlenfels, und
zwar die zehnte und elfte Kompagnie des
Feldregiments 1, fünfte und ſechſte Batterie,
Maſchinengewehr- Abteilung Dürr, Witbois,
unter Major Glaſenapp geht gegen den Omu-
vambofluß über Otjine vor, ſo daß die Ver-
bindung mit Heyde geſichert iſt. Nach been-
deter Mobilmachung in wenigen Tagen folgen
die neunte Kompagnie und zwei Maſchinen-
gewehre unter Dürr. Jn der Gegend Ottavi-
Minen bleiben Oberleutnant Volkmann mit
jetziger dritter Kompagnie Feldregiments 1,
v. Bülow, Maſchinengewehrabteilung, Woſſidlo
und halbe Batterie Madai und klären gegen
Waterberg und den Omuvambo auf.
Hauptmann Franke, der durch die halbe erſte
Batterie verſtärkt wird, mit jetziger achter
Kompagnie Feldregiments 1, behält ſeine
bisherige Aufgabe: Säuberung des Bezirks
Omaruru. Bei Epukivo verhleibt vorläufig
Oberleutnant v. Winkler, der dem Ober-
leutnant Streitwolfſekundiert. Erſtes Bataillon
Feldregiments 2 auf Ontjo, zweites Bataillon
nebſt neu eintreffender Batterie nach Karibib
vorzuſchieben, iſt beabſichtigt. Ziehe Feld
haubitzbatterie eventuell zur Verſtärkung heran.
Siebente Kompagnie wird vom dritten

Bataillon Feldregiments 2 in Swakopmund
belaſſen, beſetzt die Eiſenbahnetappen nach
Abrücken der Truppen, bis Erſatztruppen
eintreffen; ſpäter geht ſie über Windhuk nach
Süden. Nach Lüderitzbucht gehen Stab,
8. Kompagnie und Batterie Kirchner. Eine
geringe Zahl Hereros, deren drei gefallen,
wurde von Witbois überraſcht, die über
Otjivu-Ovutjiva-Kamandumba auf Evendi-
Otfikuvare ritten und nach dem Omuvamba-
fluß und zu Major von Eſtorff zurückgekehrt
ſind. Jm Süden vom Omuvambafluſſe be-
findet ſich dichter Buſch; lange Durſtſtrecken,
ſehr ſchwierige Aufklärung. Weitere Erkun-
dungen von EvindiOtjikuvare parallel zum
Omuvambafluß, bis Evindi Rokatjougwa;
große verlaſſene Werften hier und bei Evindi-
Otjipipa. Werft noch bis Okorongoho. Alles
in Gegend Okahitua-Evindi-Otjikuvave und
nördlich davon von Samuel Maharero zu-
ſammengezogen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Juni. (Hofnachrichten).
Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet:
Heute morgen hielt der Kaiſer an Bord
der „Hohenzollern“ Gottesdienſt. Die Früh-
ſtückstafel der Majeſtäten, an der König Edu
ard, Prinz und Prinzeſſin Adolf zu Schaum-
burg-Lippe, Reichskanzler Graf v. Bülow und
Marquis of Ormonde teilnahmen, fand an
Bord der Yacht „Jduna“ ſtatt, die nicht mit
ſegelte. Heute abend begeben ſich beide Ma
jeſtäten auf die Yacht „Victoria and Albert“,
um an dem Diner beim König Eduard teil-
zunehmen.

Jn einer kurzen Sitzung erledigte geſtern
das Herrenhaus eine Reihe kleinerer
Geſetze, von denen nur die Novelle zum
Staatsſchuldbuchgeſetze eine Dis-
kuſſion veranlaßte. Der Reichsbankpräſident
Koch, der den Verhandlungen über den
Etat des Finanzminiſtriums nicht beigewohnt
hatte, benutzte dieſe Gelegenheit, ſich über die
damals erörterten Maßregeln des Herrn
Miniſters zur Befeſtigung des Kurſes der
Staatspapiere zu äußern. Er tat dies in
durchaus zuſtimmendem Sinne und billigte
im beſonderen, daß die Sparkaſſen angehalten
werden ſollen, einen beſtimmten Bruchteil
ihrer Kapitalien in Staatskonſols anzulegen.
Dieſe Ausführungen riefen erneute Beſchwerden
der Bürgermeiſter BeckerKöln und Struck-
mann- Hildesheim über die durch die Konver-
tierungen erlittenen Verluſte der ſtädtiſchen
Sparkaſſen hervor, worauf ein Kommiſſar des
Finanzminiſters entgegnete. Der aus der
Jnitiative des Abgeordnetenhauſes hervorge-
gangenen Abänderung der Verordnung über
die Ausdehnung der Disziplinargeſetze
auf die neuen Provinzen ſtimmte das Haus
ohne Debatte zu. Die auf das Fleiſchbe-
ſchaugeſetz bezüglichen Petitionen wurden von
der Tagesordnung abgeſetzt. Ebenſo nach
einer kurzen Debatte, in der widerſprechende
Auffaſſungen hervortraten, die Frage der
Behandlung von Ausländer-Petitionen. Am
Montag Lotteriegeſetz u. a.

OeſterreichUngarn.
Prag, 25. Juni. Der „Oeſterr. Zentral-

anzeiger für das öffentliche Lieferungsweſen“
meldet in ſeiner letzten Ausgabe: Die Stadt-
gemeinde Prag ſchreibt je eine öffentliche
Konkurren z aus für eine eiſerne Moldau-
brücke, für die architektoniſche Ausſchmückung
einer Moldaubrücke und für den Bau eines
neuen Rathauſes. Es werden hierfür Preiſe
bis zu 24,000 Kronen ausgeſetzt. An dem
Wettbewerb dürfen ſich aber, ſo wird ausdrücklich
beſtimmt, nur Bewerber tſchechiſcher Natio-
nalität beteiligen. So unglaublich es
ſcheint, bemerken dazu die Mitteilungen des
Allg. Deutſchen Schulvereins“, ſo bedeutet
das doch tatſächlich nichts anderes, als daß
die zum größten Teil aus deutſchen Quellen
fließenden Steuergelder dazu verwendet werden,
die tſchechiſche Boykottpolitik gegen die Deut-
ſchen zu fördern, ja überhaupt erſt zu ermög
lichen.

Lokales.
Merſeburg, 27. Juni.

Kinderfeſt. Der heutige Tag gehört
unſern lieben Kleinen. Wie üblich, ſchlugen
heute früh um ſechs Uhr die Knaben Reveille.
Der Himmel machte ein trübes Geſicht, doch
klärte ſich das Wetter allmählich auf, die
Luft iſt bewegt.

Das Sommerfeſt des preußiſchen
Beamtenvereins findet in dieſem Jahre
am 24. Auguſt und zwar im „Kaſino“ ſtatt.
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Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 24. Juni. Heute können

die dem Uradel im Saalkreiſe angehörenden
Grafen Hacke auf eine 700 jährige
Geſchichte zurückblicken. Jn einer Urkunde
des Grafen Ulrich von Wettin vom 24. Juni
1204 wird Dietrich von Hacke zum erſten
Male genannt, er war Wettinſcher Vaſall
und Burgmann der Veſte Wettin.

Halle, 25. Juni. Ein ſchreckliches Ver
hängnis hat das Leben eines kaum zwei-
jährigen Kindes gefordert. Jn einer Arbeiter
familie in Giebichenſtein ſtarb vorgeſtern
ein Kind infolge von Vergiftung durch
Aconit- Eſſen z, welche die Mutter dem
eigenen Kinde eingegeben hatte. Das Kind
hatte Matzkuchen in einer größeren Partie
gegeſſen und ſich infolgedeſſen unwohl gefühlt.
Eine Nachbarin ſchlug der ratloſen Mutter,
die dem Kinde gern helfen wollte, vor, dem
kleinen Patienten einige Tropfen Aconit
(Gift der Tollkirſche) einzugeben. Die Mutter
läuft zur nächſten Drogerie und holt ſich in
einem Taſſenkopfe Aconit. Davon giebt ſie
dem Kinde mehrere Tropfen. Das Befinden
des Kindes beſſert ſich nicht. Die Mutter glaubt,
eine größere Portion des Giftes habe beſſeren Er
folg und giebt dem Kinde 2 Teelöffel voll Aconit.
Bald darauf atmete das Kind nicht mehr. Als
die Frau merkte, daß das Kind tot iſt, holte
ſie den Arzt und erzählte ihm, es ſei infolge
zu reichlichen Genuſſes von Matzkuchen ge-
ſtorben. Der Arzt betrachtet die kleine Leiche
und erkennt an der ungewöhnlichen Pupillen-
erweiterung der ſtarren Augen, daß das Kind
an Aconitvergiftung geſtorben iſt. Er läßt
den Leichnam mit Beſchlag belegen und be
giebt ſich zur Drogerie, in der das Gift ge-
kauft worden war. Dort ſtellt ſich heraus,
daß der Frau nicht Aconit, ſondern ſogar
Aconiteſſenz verkauft worden war; der Lehr
ling in der Drogerie hatte Aconit nicht
mehr vorgefunden und der Käuferin ohne
weiteres Aconiteſſenz verabfolgt. Die Leiche
des vergifteten Kindes wurde im Patholo-
giſchen Jnſtitute obduziert. Das unſelige
Geſchehnis wird für die Mutter und den
Drogiſten ein ernſtes Nachſpiel haben.

Burgwerben, 25. Juni. Jn der ver-
floſſenen Nacht er ſchoß ſich im Barthſchen
„Felſenkeller“ der Arbeiter Wilhelm Springer
aus Weißenfels, früher in Goſeck in Dienſten.
Springer hatte mit Barths Dienſtmädchen
ein Verhältnis und war zu einer Unterredung
mit ihr hierher gekommen. Das Mädchen
ließ Springer aber nicht vor. Aus Kummer
über die Abweiſung hat ſich dann Springer
erſchoſſen.

Delitzſch, 24. Juni. Die hieſige Gas
anſtalt iſt von der „Stettiner Chamotte-
Fabrik an die Thüringer Gasgeſellſchaft“
(Sitz Leipzig) verkauft worden. Die Ueber
nahme erfolgt am 1. Juli. Der bisherige
Leiter der Anſtalt, Fahrnhols, verläßt
unſere Stadt.

DHüben, 26. Juni. Wie verſchiedene
Sommerfrüchte, ſo ſind auch die Heidel-
beeren in dieſem Jahre früher reif ge-
worden als dies ſonſt der Fall war. Die
Heidelbeerernte iſt bereits ſeit Montag in
vollem Gange. Ueberall in der Heide ſitzt
Klein und Groß, um die viel begehrten Blau-
beeren zu ſammeln. Die Ernte lohnt nicht
ſchlecht, denn die Sträucher tragen reichlich.
In den erſten Tagen der Woche wurde das
Liter mit 15-—18 Pfennigen bezahlt. Das
von allen Seiten erfolgende Angebot hat den
Preis bereits ſehr herabgedrückt. Trotzdem
verhilft die Heidelbeere dem ärmeren Teil der
Bevölkerung wohl avch diesmal zu einem
Spargroſchen für die Wintermonate. z e

Gerbſtedt, 23. Juni. Die Unſitte, Obſt
mit dem Kern zu eſſen, hat hier wieder mal
ein Opfer gefordert. Ein 16jähriger Tiſchler
lehrling genoß Kirſchen, ohne deren Kerne zu
entfernen. Die Folgedavon waren Leibſchmerzen,
die unter gräßlichen Schmerzen zum Tode
führten. Bei der Sezierung der Leiche wurde
feſtgeſtellt, daß die harten Kerne den Darm
durchbohrt hatten.

2 Pforta, 24. Juni. An der Königlichen
Landesſchule Pforta hat das preußiſche
Unterrichtsminiſterium eine Einrichtung ge-
troffen, die von vielen Seiten mit Dank
begrüßt werden wird. Die bisherigen Alum-
nenſtellen (140 Freiſtellen, 40 alte und
neue Kopfſtellen) ſind beſtimmungsgemäß nur
Jnländern, d. h. preußiſchen Untertanen zu
gängig Ausläuder konnten bisher nur als
Extraneer in Lehrerfamilien Aufnahme finden.
Um nun auch wohlhabenden Familien des
In und Auslandes Gelegenheit zu geben,
ihren Söhnen die Wohltat der Alumnats-
erziehung zuteil werden zu laſſen, ohne die
Freiſtellen minder begüterten Familien weg
zunehmen, hat die vorgeſetzte Behörde be

ſtimmt, daß zu den alten (jetzt 24) und
neuen (ſjetzt 12) Koſtſtellen eingerichtet werden,
die auch Nichtpreußen zugängig ſind und für
die der Preis rund 1000 Mark beträgt.
Die Aenderung iſt ſchon zu Oſtern dieſes
Jahres in Kraft getreten, und es iſt zu
wünſchen, daß weitere Kreiſe davon Kunde
erhalten.

Magdeburg, 25. Juni. Der Sächſiſch-
Thüringiſche Reiter- und Pferdezucht- Verein
hat nach der „Sport-Welt“ beſchloſſen, das
alljährlich ſtattfindende zweitägige Meeting
zu Halle a. S. vollſtändig fallen zu laſſen
und die beiden Tage nach Magdeburg zu
legen, das nun vier Renntage aufzuweiſen
hat, zwei im Sommer und zwei im Herhbſt.
Dieſe Rennen fallen auf den 30. und 31. Juli,
ſowie auf den 8. und 9. Oktober. Der eben-
falls vom Sächſiſch-Thüringiſchen Reiter- und
Pferdezucht- Verein veranſtaltete Tag in Torgau
fällt auf den 7. Auguſt und wird dem
Magdeburger Sommermeeting angeſchloſſen.
Für Magdeburg macht der Verein bedeutende
Mittel flüſſig, denn an den vier Tagen ge-
langen insgeſamt 22800 M. zur Verteilung
und außerdem fünfzehn Ehrenpreiſe. Für
Torgau ſind vier Ehrenpreiſe und 3000 M.
vorgeſehen.

Horla, 25. Juni. Ein entſetzlicher
Unglücksfall ereignete ſich nach der
„Sangerh. Ztg.“ zwiſchen hier und Rhoda.
Während der Wagen eines Karuſſellbeſitzers
nach Rhoda zum Schützenfeſt fuhr, wollte
auf der Fahrt die Mutter des Beſitzers vom
Wagen ſteigen, kam aber dabei zu Falle und
geriet unter die Räder, die der bedauerns-
werten Frau über den Kopf gingen. Nach
kurzer Zeit trat bereits der Tod ein.

Wittenberg, 24. Juni. Bei einer Vor-
ſtellung des „Bettelſtudent“ durch die zur-
zeit hier weilende Truppe fügte der Direktor
dem Couplet „Schwamm drüber“ mehrere
Verſe mit lokaler Färbung an, ſo über Straßen
ſprengung, Gasbeleuchtung, Schlachthausbau
und den Theaterbeſuch. Der Jmproviſator
hatte nur zu ſehr recht, wenn er in bezug auf
letzteres Thema ſang

Theaterdirektoren
Sind dazu auserkoren,
Das Publikum zu nöt'gen
Zu ſich in die Komödien.
Gar manche kommen gerne,
Doch viele bleiben ferne.

igeuner ſind ihn'n lieber
chwamm drüber!

Vermiſchtes.
Leipzig, 27. Juni. Als man geſtern abend

die in der Sebaſtian Bach-Straße belegene Woh-
nung eines 48 jährigen unverheirateten Kauf-
manns öffnete, fand man den Kaufmann tot
auf. Nach Lage der Sache iſt der Tod bereits vor
einigen Tagen eingetreten. Allem Anſcheine nach
hat der Verſtorbene Gift zu ſich genommen, ob aus
Verſehen oder in ſelbſtmörderiſcher Abſicht, iſt bis
jetzt noch nicht feſtzuſtellen geweſen. Am Sonn-
abend nachmittag ſprang an der Kettenbrücke eine
Frau in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den Pleißen-
flutkanal und verſchwand ſofort im Waſſer. Geſtern
morgen wurde ihr Leichnam aufgefunden und
in der Toten eine in Lindenau wohnhafte 42 jährige
Photographens-Ehefrau erkannt. Vas Motiv der
Tat iſt unbekannt. Jm vergangenen Monat Hat
bekanntlich die Kutſchersehefrau Keßnerin Werms-
dorf ihre beiden Kinder nachts in Abweſenheit
ihres Mannes in ſchrecklicher Weiſe ums Leben ge-
bracht. Sie wurde ergriffen und zur Beobachtung
nach der Landesanſtalt Hubertusburg gebracht.
Hier hat ſich herausgeſtellt, daß die Frau geiſtig
normal iſt. Sie wurde daraufhin nach dem Ge-
fängnis in Leipzig gebracht, da gegen ſie die Unter-
ſuchung wegen Mordes eingeleitet wurde.

Frankfurt a. M., 25. Juni. Der Dichter
Wilhelm Jordan iſt heute vormittag 9 Uhr
35 Minuten ſanft entſchlafen.

Kleines Feuilleton.
Eine heitere Zollgeſchichte wird in

der Köln. Ztg. von der öſterreichiſch italieniſchen
Grenze erzählt. Drei italieniſche Herren
wollten einem in der ſüdtiroliſchen Stadt
Roverado verſtorbenen Freunde die letzte Ehre
erweiſen und brachten zu dieſem Zwecke einen
großen Kranz aus friſchen Blumen mit einer
ſeid e nen Widmungsſchleife mit. Aber auf
dem öſterreichiſchen Grenzzollamte in Ala be-
deutete man ihnen, der Kranz müſſe, da
Blume und Schleife ein Ganzes darſtellten,
als Seide der Schleife wegen verzollt
werden, und zwar der Schwere entſprechend
mit 100 Franken. Dazu hatten die Italiener
keine Luſt, und nach langem Parlamentieren
einigte man ſich dort hin, daß die italieniſchen
Herren auf ihren heimatlichen Boden zurück
kehrten, um dort die Schleife zu entfernen
worauf der Kranz ſteuerfrei war. Geſagt, ge
tan. Aber, als die drei Männer wieder auf
dem Zollamte erſchienen, war der Zug
nach Roverado fort, und da ſie nun doch nicht
mehr am Begräbnis teilnehmen konnten, fuhren
ſie unverrichteter Sache wieder nach Hauſe zurück.

Stier gegen Löwe. Die Badegäſte
in San Sebaſtian in Spanien werden
in dieſem Sommer ein ganz beſonders blut-
rünſtiges Schauſpiel genießen können: Jm
dortigen neuerbauten Stierzirkus, der 10,000
Zuſchauer faßt, ſoll ein Kampf zwiſchen
einem Löwen und einem Stier ſtattfinden.
Der Löwe iſt kein zahmes, im Zwinger ge-
borenes und aufgezogenes Tier, ſondern ein
echter, wilder Wüſtenkönig, den die Hamburger
Firma Karl Hagenbeck friſch importiert liefern
ſoll. Auch der Kampfſtier iſt eines der präch-
tigſten Exemplare ſeiner Raſſe, 6 Jahre alt,
mit gewaltigen ſpitzen Hörnern und einem
Rieſennacken. Der Kampfplatz umfaßt 225 qm
und bietet dem Löwen genügenden Raum
zu den kühnſten Sprüngen. Die Trainie-
rung des Wüſtenkönigs erfolgt, ſo wird
der „Voſſ. Zig.“ geſchrieben, in der
Weiſe, daß man ihn einige Tage hungern
läßt und dann einen jungen Stier in ſeinen
Käfig hineinläßzt. Nach kurzem Kampf erliegt
der Stier und wird vom Löwen zerriſſen.
Dieſe Operation wird drei oder viermal
wiederholt, wobei das Opfertier jedesmal
größer und ſtärker iſt, bis zuletzt der Kampf
mit dem ausgewachſenen Kampfbullen erfolgen
kann. Würde man dieſen von Anfang an
hineinlaſſen, fo würde der Löwe, den die auch
noch ſo kurze Gefangenſchaft feige gemacht
hat, übel zugerichtet werden. Die Trainierung
iſt alſo unerläßlich, um die Bedingungen des
Kampfes zu möglichſt gleichen zu geſtalten.

Flucht zweier perſiſcher Prinzen.
Seit einigen Tagen hielten ſich in einem
Konſtantinopeler Hotel zwei vornehme Perſer
auf, deren Perſönlichkeit anſcheinend ein Ge
heimnis umgab. Dieſes Geheimnis iſt nun
mehr gelöſt. Einer derſelben iſt der zweite
Sohn des Schahs Muzafer Eddin, der andere
iſt deſſen Bruder, der kaiſerliche Prinz Mo-
hamed Riſa Mirſa. Jm Fremdenbuch des
Hotels trugen ſie ſich unter falſchen Namen
ein. Ueber die Flucht der beiden Prinzen
aus Teheran erfährt die „F. Z.“ folgendes:
Dieſelben brachen gegen Mitte Mai von
Teheran in Verkleidung auf und nur von drei
Dienern begleitet. Kurz vor Uebertritt über
die ruſſiſche Grenze wurde ihre Spur von
perſiſchen Häſchern entdeckt. Zwei Diener,
von denen einer die Reiſekaſſe trug, fielen
den Häſchern in die Hände, während es den
beiden Prinzen und dem dritten Diener
glückte, über die Grenze zu gelangen. Die

Veranlaſſung zur Flucht hat ein großes po-
litiſches Komplott gegen das Leben des Schahs
gegeben, dem man auf die Spur gekommen
war. Beide Prinzen ſowie mehrere Hofbeamte
waren in die Verſchwörung verwickelt und
ihre Verhaftung und vorausſichtliche Exekution
wäre die unmittelbare Folge der Entdeckung
der Verſchwörung geweſen. Sie entſchloſſen
ſich daher zur Flucht. Es heißt, daß
im Zuſammenhange hiermit viele Anhänger
der Babi-Sekte verhaftet worden ſeien. Die
Prinzen kamen in Konſtantinopel völlig
mittellos an. Die perſiſche Botſchaft, welche
bereits telegraphiſche Jnſtruktion haben mußte,
hält ſich von jedem Verkehr mit den Prinzen
fern und läßt ſie ebenſo aufmerkſam be-
wachen, wie es die türkiſche Polizei tut.
Obgleich die Prinzen ſchon vier Tage hier
ſind, haben ſie ihre Hotelappartements nicht
verlaſſen uno nur in einem an den Jildizkiosk
gerichteten Schreiben um Eintritt in türkiſche
Militärdienſte angeſucht. Geſtern nachmittag
erſchien aber der perſiſche Botſchafter Prinz
Riſa Khan auf der Hohen Pforte und depo
nierte im Auftrage ſeiner Regierung die ihm
telegraphiſch zugegangene Erklärung, daß der
Schah beide Prinzen ihres Ranges und
ſämtlicher Würden verluſtig erklärt habe.
Von der Pforte begab ſich der Botſchafter
ins Palais und gab dort dieſelbe Erklärung
ab, aber im Namen des Schahs Unter
ſolchen Umſtänden werden die Türken das
Anſuchen der Prinzen wegen Eintritts in
türkiſche Dienſte ablehnen müſſen. Man
glaubt, daß Perſien jetzt die Auslieferung
der beiden Prinzen fordern wird. Zwiſchen
Perſien und der Türkei beſteht kein Aus-
lieferungsvertrag

Automobilfahrt Merſeburg-- Leipzig.
(Eingeſandt.)

Vorigen Sonnabend hatte ich Gelegenheit,
von Merſeburg nach Leipzig und zurück mit-
telſt Automobils zu fahren. Da vielleicht noch
mancherlei Vorurteile beſtehen, halte ich mich
für berufen, wahrheitsgemäß feſtzuſtellen, daß
beide Fahrten glatt und ohne Aufenthalt von
ſtatten gingen. Die Steigungen wurden ohne
nennenswerte Schwierigkeiten überwunden.
Beſonders fuhr der zur Rückfahrt benutzte,
bis auf den letzten Platz beſetzte, große Wagen
(abends um 8 Uhr ab Leipzig) tadellos, er
gebrauchte bis Zöſchen 50 Minuten. Jn
Zöſchen wurde ein kleiner Wagen, einer der
zuerſt in Benutzung genommenen, eingeſtellt.
Wie ich erfuhr, ſind die Wagen im allgemeinen
gut beſetzt und werden vornehmlich von Leipzig
aus viel benutzt, während die Strecke Merſe
burg Zöſchen, reſp. umgekehrt, nicht ſo ſtark
frequentiert wird. Man erkannte allgemein
an, daß die Unternehmerin beſtrebt iſt, den
Dienſt ſo gut wie möglich einzurichten.

Ein Merſeburger.

Wetterbericht des Kreisblattes.
29. Juni Wolkig mit Sonnenſchein warm,

meiſt trocken.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Hausfrauen gebrauchetKondensierte Apenmien
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Mit wenig Arbeitsauf-
wand bewältigen Wäſche-
rinnen und die Waſchan-
ſtalten beim Gebrauch von

Sunlight Seife die ſchwierigſten Wäſche
ſtücke. Sie bedürfen dann keinerlei

J ſcharfer Chemikalien und teufliſcher Erfindungen zur
I Erleichterung der Arbeit auf Koſten der Wäſche. Sun-

light Seife reinigt allein durch ihre eigene Reinigungs
S kraft ohne daß ihr bei ihrer

Herſtellung nur der geringſte ſcharfeS

S Beſtandteil beigemiſcht iſt undS zwar durch ihren hohen Fettgehalt.
S Die Reinheit der zu ihrer Fabri-

kation verwendeten Fette und Oele
wird garantiert. Die Wäſche

W vird geſchont, die Hände und die
2 n werden nicht angegriffen.
Mit Sunlight Seife erſpart man

GBeld, Zeit, Seſundheit und Kraft.
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Der alljährlich nur einmal stattſindende grosse

Jnventur-Kusverkauf
vesint D)onnerstag, den 30. Juni a. c.

Ceschäftshaus J. Lewin,

(1343

Der lnventur Ausverkauf
bringt in diesem Jahre in

allen Abteilungen
grosse UVeberraschungen-

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Hermaun Alfred

Paul, S. d. Wachtmeiſters Heßelbarth.
Getraut: Der Sergeant und Quartier-
meiſter H. K. M. Nebelung mit Frau E.
L. gebr. Dauer; der Kgl. Gerichtsaſſeſſor
Dr. jur. G. O. L. Ph. Renner mit Frau
K. L. gebr. Weiß.

Stadt. Getauft: Kurt Gerhard,
S. d. Lohgerbers Kunze; Ernſt Otto, S.
d. Fabrikarb. Hempel. Beerdigt: der
S. d. Reg.Bauſekretärs Hoffmann der
S. d. Handarb. Eskau; der S. d. Hand
arbeiters Grothum; der Hotelbeſitzer Fuß
die Witwe Vogel; die Ehefrau des Brief-
trägers a. D. Billert; der S. d. Loh-
gerbers Kunze.

Mittwoch abend 81, Uhr Bibelſtunde,
Oberburgſtraße 11, Prediger Jordan.

Gottesackerkirche. Donnerſtag, nachm.
5 Uhr: Wochengottesdienſt. Diakonus
Schollmeyer.

Altenburg. Getauft: Walther
Arthur Hellmuth, S. d. Kaufmanns Gentz;
Hedwig, T. d. Schloſſers Wittig. Be
erdigt: der Regierungs-Kanzlei-Sekretär
Rudolf Sack; Anna, T. d. Anſtreichers
Großert; Hedwig, T. d. Schloſſers Wittig.

Neumarkt. Getauft: Martha Frida,
T. d. Schmieds Lieſegang. Beerdigt:
eine unehel. Tochter.

Civilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 20. bis 26. Juni 1904.
Eheſchließungen: Der Sergeant

Max Nebelung und Lydia Dauer, Torgau;
der Königliche Gerichtsaſſeſſor Philipp
Renner mit Louiſe Weiß, Roßla a. H.

Geboren: Dem Arbeiter Alexander
Meyer 1 T. Saalſtr. 5; dem Schloſſer
Hermann Wittig 1 T., Schreiberſtraße 1;
dem Brauer Georg Rudolph 1 S.,Friedrichſtr. 9; dem Former Alfred Verges
1 S., Hüterſtr. 3; dem Schriftſetzer Eugen
Chriſt 1 S., Schmaleſtr. 9.

Geſtorben: Des Handarb. Hermann
Eskau S., 2 Mon, Sirxtiberg 23; des
RegierungsBauſekretär Arthur Hoffmann
S., 3 Mon., Leungerſtr. 1; des Bäckers
Rudolph Grothum S., 4. Mon., Schmale-
ſtraße 7; der Hotelbeſitzer Oswald Fuß,
51 Jhr., Gotthardtsſtr. 27; der Kanzlei-
Sekretär Rudolf Sack, 75 Jhr., Wein
berg 3; des Maſchiniſt Paul Theuring
totgb. Knabe, Hirtenſtr. 2; die Witwe
Friderike Vogel, gebr. Peuſchel, 69 Jhr.,
Roßmarkt 9; des Lohgerbers Auguſt
Kunze S., 5 Mon,, kl. Sixtiſtr. 6; des
Anſtreichers Heinrich Großert T., 1 Jhr.,
Hälterſtr. 23; des Schloſſers Hermann
Wittig T., 3 Tage, Schreiberſtr. 1; des
Landbriefträgers a. D. Billert Ehefrau,
Marie gebr. Knoth, 71 Jhr., kl. Sixti-
ſtraße 19.

Für die vielen Beweise liebe-
voller Teilnahme bei dem Hin-
scheiden unseres teuren Ent-
schlafenen, des Hotelbesitzers

Oswalcdi Fuss,
sagt zugleich im Namen der
Hinterbliebenen innigsten Dank

Selma Fuss geb. Thieme.
Merseburg, den 25. Juni 1904.

Für die liebevollen, ehrenden
Beweise der Teilnahme beim
Heimgange unseres teuren Ent-

schlafenen, (1360des Kanzlei-Sekretärs

Rudolf Sack,
sagen nur auf diesem Wege
ihren herzlichsten Dank
Oscar Gentsch und Frau.

Merseburg, d. 26. Juni 1904.

2 Omnibuswagen
ſind wegen Geſchäftsaufgabe ſehr
billig zu verkaufen. (1363

Teuchern, Markt 7.

Merseburger Spar- und Zauverein
eingetr. Gen. m. beschr. Hapftpflicht.

Vermögens-Vilanz
am Schluſſe des 5. Geſchäftsjahres 31. März 1904.

Aktiva. Passiva.1. Kaſſa-Konto 1. Geſchäftsanteil-Kto. 14902,36 M.1 119,33 M.
2. Hinterlegungen 2. Reſervefonds-Konto 1135,37

(Bankguthaben 802,38 3. Spareinlagen-Kto. 644,03
3. Grundſtücks-Konto 2622,45 4. Anleihen-Konto 88 657,83
4. Häuſer-Konto 103 388,70 5. Hülfsreſervefonds-
5. Utenſilien- und Ge (Erneuerungs-) Kto. 1914,88

ſchäftsinvent.-Konto 254,81 G6. Reingewinn 933,20
Sa. 108 187,67 M. Sa. 108187,67 M.

Mitglieder bewegung.
Zahl der Mitglieder:

Beſtand am 1. April 190o9 115Zugang bis Ende März 1904 6zuſammen 121
Am 31. März 1904 ausgeſchieden infolge Tod, Aufkündigung und

Ausſchließung 91mithin Beſtand Ende März 1904 100
Die Haftſumme ſämtlicher Mitglieder betrug am Schluſſe des Ge

ſchäftsjahres 1903/04 22 800 M.gegen e 25200im Vorjahr. Das Geſchäftsguthaben hat ſich mithin um 2400 M.
vermindert.

Merſeburg, den 27. Juni 1904. (1365
Der Vorstanddes Merfeburger Spar und Bauvereins. (E. G. m. b. H.)

Kühn. Dilert. Leibling.

Ich habe mich in Halle a. S. 351g

als Rechtsanwalt
Dr. jur. Kurt Kassler,

Leipzigerstrasse 23. Fernsprecher 971.

Corsetts werden nach Maaß
unter Berückſichtigung ſpezieller Wünſche und nach jedem Muſter angefertigt.

Auch unterhalte größtes Lager aller Arten Corſets in jeder Preislage.
Leibbinden, Monatsbinden, Reparaturen und Wäſche billigſt.

Frau Anna Soelhönmleiſter, 66
Größtes SpeziolCorſetGeſchäft Schmaleſtraße 24

t S x 3

t mit
a SSchwan-Seifenpulver
SSSSS

Wenn Sie zum bevorſtehenden Umzug einige

r EGrſatzmöbelſtücke
anſchaffen müſſen, ſo wenden Sie ſich ſtets an die altbewährte

Möbelfabrik
Gebr. KKroppemnstäclt,.

Halle a. S., gr. Märkerſtraße 4, (1327
welche Jhnen auch Erſatzſtücke bei Gelegenheit frei Haus liefert. Für
gute Arbeit und billigſte Preiſe ſind wir bekannt. Kataloge frei.

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Jannar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Die Lehrer und Küſterſtelle Tivoli Theater.

n r 858 r Dienſtag, 28. Juni 1904:1. Oktober zu beſetzen. Das Grund-Jehalt iſt 1280 t die Altersgutage bastspiel Fanny Musäus

120 Mk. Gute Familienwohnung vom Stadttheater in Königsberg.
Zum zweiten Male:iſt vorhanden. Bewerbungen ſind

Zapkenstrelch.ſofort an den Patron, Ritterguts-

Drama in 4 Akten v. A. Beyerlein.

beſitzer O. Fritzsche Hohen-

Klärchen: Fanny Muſäus.

kirchen b. Pölzig, S.-A., einzureichen.

Hartobſt und Scheunen-

Bauern Verein
Merſeburg und Umgegend.

Verpachtung
äün Reipisch.Sonnabend, den 2. Juli d. J.,

nachmittags 4 Uhr,

e ee

Am Donnerſtag, den 30. Juni er.,
wird ſeitens des land wirtſchaftlichen
Vereins Lauchſtädt und Umgegend
von nachmittags 3 Uhr ab eine
Beſichtigung der dortigen Verſuchs-
wirtſchaft und Verſuchsfelder ſtatt

meiſtbietend verpachtet werden.
Jm Anſchluß hieran ſollen dann die

Scheunen und Stallungen im Bloßfeld-
ſchen Gehöft zu Reipiſch zur Verpachtung
kommen.

Sammelplatz: Gaſthaus zu Reipiſch.
„Merſeburg, den 25. Juni 1904.
359 SFried W. Kunth. finden. Hierauf geſelliges Beiſam-

h diskret an jed. Schnee- j menſein bei Konzert im Kurpark,ar e en weiss, Berlin, Juva- abends Tafel und Ball. Hierzu
W lidenſtr. 32. Rückporto. iſt auch Einladung an unſeren Ver-

ein ergangen und geben wir dieſesDarlehn an Leute den Mitgliedern bekannt mit der
Off. u. A. 11 a. d. Exped. dfs Blattes Bitte, ſich möglichſt zahlreich zu be

e e teiligen. Abfahrt Bahnhof MerſeSuche zum 1. Juli ein burg 2.8 Uhr. (1362

L Der Vorſtand.FHäd chen. renwelches kochen kann und Haus- earbeit übernimmt. (1359 Fiſchhandlung.
Hauptmann v. Bila. i guft EisNäheres Halleſcheſtr. 32, part. Empfehle friſch auf Eis

Die von Herrn Reg. Baumeiſter S W
Schiffer innegehabte (1201 jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
W. IKrälhhrmmer.

Die weltbekannte Nähmaschinen
Grosfinma M. Jacobsohn Ber-
n N. 28, Linienstrasse 126, Lieferant vom

Post-, Preuss. Staats- und Reichs
eisenbahn Beamten Vereine Leh-

S Frer-, Militär-, Krieger Verine,versendet die neueste deutsche hoch-
h armige Singer Nähmaschine

Krone für alle Arten Schneideret
L 8, 45, 48, 50 Mk., 4 wöchentliche

dw Probezeit, 5 Jahre Garantie, beste
Marken Fahrräder 80 Mk. Waseh-,
Rolimangel, neueste Petroleum
Heizöfen zu bllligen Preisen. Kafa-

G oege, Anerkennungen gratis und franka,c Nterninen überall zu besichtigem
en

Arbeits- Bücher
Gesinder Diensthücher
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Bekanntmachung.
Frachtfreie Beförderung von Liebesgaben zur Unterſtützung der

freiwilligen Krankenpflege in Deutſch-Südweſtafrika.
Freiwillige Liebesgaben, die zur Unterſtützung der freiwilligen Kranken-

pflege in Deutſch-Süoweſtafrika beſtimmt und in den Frachtbriefen als
ſolche bezeichnet ſind, werden auf den preußiſchen und heſſiſchen Staats
bahnen und auf den Reichseiſenbahnen in ElſaßLothringen bis auf weiteres
auch dann frachtfrei befördert, wenn ſie zur Erleichterung der Zuführung
nach der Hauptſammelſtelle in Hamburg an die von den Provinzial und
Landesvereinen vom Roten Kreuz errichteten Zwiſchenſammelſtellen geſandt
werden.

Zwiſchenſammelſtellen ſind in folgenden Orten eingerichtet: Danzig,
Magdeburg, Erfurt, Halle, Breslau, Caſſel, Wiesbaden, Münſter, Minden,
Arnsberg, Aachen, Bonn, Neuwied, Cochem, Kreuznach, Simmern, Crefeld,
Eſſen, Weſel, Geldern, Solingen, Saarbrücken, Wittlich, Bittburg, Cöthen,
Altenburg, Sondershauſen, Arnſtadt und Gera.

Halle a. Saale, den 22. Juni 1904.
Königliche Fisenbahndirektion.

Parterre-Wohnung,
am Bahnhof 1, iſt zu vermieten und
ſofort oder am 1. Okt. zu beziehen.
H. Schmidt, Ziegelei, Halleſcheſtr. 24.

Lindenſtr. Nr. 11
iſt die II. Etage zu vermieten und
ſofort beziehbar. (1298

Für

Hetheiligungs-

oder Capital-
Geſuche und Angebote wird man
durch die Annonce in der Regel
immer geeignete Reflectanten finden,
wenn das Jnſerat zweckmäßig abge-
faßt wird und in dem richtigen
Blatteerſcheint. Man mache ſich im
Falle die nahezu 40 jährigen Er-
fahrungen der Annoncen Expedition

L. Daube Co. zu Nutze. Practiſche
Jnſertions- Vorſchläge bereitwilligſt.

Centralbureau: Frankfurt a.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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